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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die WirtschaftlicheFrauenschule Weilbach beabsich¬
tigt am 1. April d. I . noch einen zweiten Kursus:
Haushaltungsunterricht für schulentlassene Mädchen vom
14.—18. Lbebensjahr einzurichten. Dieselben sollen m
Een Zweigen eines Landhaushaltes ausgebildet wer¬
den. Der Lehrplan verteilt sich auf 2 Halbjahre und
findet 3 bis 4 mal wöchentlich, in je 4 Lehrstunden
natt. Die Unterrichtsfächer im 1. Halbjahre sind : Kochen,
Zausarbeiten , Molkerei ; im 2. Halbjahr : Kochen, mkl.
Einmachen und Backen, Hausarbeit , Waschen und Plat¬
ten, Haushaltungskunde , einfache Buchführung, auf
Wunsch auch Geflügel und Tierzucht. Für jedes Unter¬
richtsfach geht die teoretische Belehrung mit der prak¬
tischen Hand in Hand.

Alles Nähere teilt das Bürgermeisteramt mit, wo
auch Anmeldeformulare pp. erhältlich sind.

Flörsheim , den 12. März 1913.
_ Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
T Nächsten Montag , den 17. März , vormittags lO Uhr
laßt der Vormund der Erben Valentin Körtet, sämt¬
liche Mobilien gegen bare Zahlung in dem Wohnhaus
Alickererstraße No. 4 versteigern.

Flörsheim , den 12. Mürz 1913.
Der Ortsgerichtsvorsteher : L a u ck.

Bekanntmachung.
„ Die Hebammen haben darüber Klage geführt, daß
sie bei einem Teil des Publikums bei Erhebung der
Gebühren für Entbindung und Wochenbettpflege auf
Widerstand stoßen. Es ist die Ansicht vertreten, die
Leute hätten keine Gebühren zu entrichten, die Hebam¬
men erhielten aus der Gemeindekasse ein Fixum für
üben genannte Leistungen.
. Ich nehme deshalb Veranlassung daraus hmzuweisen,
daß die Vergütung aus oer Eemeindekafse sur die Ent-
l'indunq und Pflege armer Wöchnerinnen bezahlt wird.
^ Nach den für die Provinz Hessen-Nassau geltenden
blitzen beträgt die Eebührentaxe 15—40 Mark.

Flörsheim , den 8. März 1913.
Der Bürgermeister: L a u ck.

Bekanntmachung.
Das Volksbad in der neuen Schule an der Ried-

strahe wird am Samstag , den 1. März d. I . eröffnet.
Badezeiten:

U) für männliche Personen : ^ n ..
Montag , Mittwoch, Freitag . Samstag von 9—11
Ilhr vormittags und von 6—8 llhr nachmittags,
Sonntags von 9—11 Uhr vormittags,

für weibliche Personen : 4 _ . T, ,
Dienstag und Donnerstag von 1—5 uyr nacy

Medizfffffche Bäder nach Anordnung des Arztes wer¬
den nach vorheriger Bestellung vom Badewarter zu-
iereitet.

Preise der Bäder:
1 Brausebad mit Seife 10 Psg ., 1 Wannenbad mit

Seife 20 Psg ., Leihgebühr für 1 Handtuch >0 Psg .,
Leihgebühr für 1 Badetuch 25 Pfg.

Flörsheim , den 25. Februar 1913. „ «Der Bürgermeister . L a u ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 13. März 1913.

a Die hl. Mission beginnt heute Abend und wird
von Franziskanerpatres abgehalten . Nach der neuen
Missionsabhaltungsweise wird die Mis,ion14 Tage
(hier bis Weißen Sonntag ) dauern ; dm erste Woche ist
füt die Frauen und Jungfrauen bestimmt, für Mannei
r>. Jünglinge beginnt die Mission am Gründonnerstag
Abend; deshalb ' haben heute Abend nur Frauen und
Jungfrauen Zutritt . Wir hoffen im Interesse der Ge¬
meinde auf einen guten Besuch und wünschen der Mis¬
sten einen segensreichen Verlauf.

a Bewährte Obstsorten für Flörsheim u. Umgegend.
Apfel:  Klarapfel , weißer, Juli -August ; Astrachan,
roter, August ; Charlamowski, Aug.-September, Schaf-
nase, Okt.-Januar ; Eose's Orange-Reinette, Okt.-Jan . ;
Weinapfel trierischer. November-Janflar ; von Zuccal-
maglio Reinette , Dezember.-März ; Kanada -Reinette,
Dez.-März ; Baumanns Reinette , Jan .-März ; Bellfleur
Jan .-März ; Schöner von Boskoop, „ - „ Parmäne
engl. Winter -Gold, Jan .-März ; Boikenapfel, Jan .-Mai.
Birnen:  Elapps Liebling, August ; Dr. Jules Eupot
Aug.-Sept . ; Gellerts Butterbirnen , Sept .-Okt. ; Amanlis
Butterbirnen , Sept .-Okt. ; Elairgeau 's Butterbirnen,
Okt.-Nov. ; Diels Butterbirnen , Nov.-Dez. ; Le Lektier,
Dez.-Jan . ; Regentin , Dez.-Febr . ; Notare Lepin, Febr.-
März ; Edel-Grasanne, Febr .-März . Z wetschen:
Duchmann's Frühe, August ; Hauszwetsche, September;
Italienische , September. Reineglauden:  Große
grüne, August. Mirabellen:  Größte Frühe , gelbe
Juli ; von Nanzy, Aug.-Sept . Pfirsiche:  Amoden,
Juni ; Alexander, Juli . Aprikosen:  Königin Olga
von Württemberg. Kirschen:  Napoleon . Juni ; Loth-
kir che, große lange, Juli ; Schattenmorelle, Juli . A. W.

a Bestandenes Examen . Herr Dr. phil . Bernhard
Schmidt von hier bestand sein Staats -Examen an der
Universität in Straßburg mit gutem Erfolg.

Die Mombacher Bluttat vor Gericht.
Mainz , 13. März . Als am 6. Januar die Nachricht

durch Mainz ging, daß in Mombach in der bekannten
Wirtschaft „Zur Krimm" hart am Großen Sand bei
einer Tanzmusik der Kanonier des 3. Fußartellerie -Re-
giments, Schmelzer, von halbwüchsigen Burschen er¬
schossen worden sei, war die Erregung groß. Heute nun
fand die Tat vor der Strafkammer Mainz ihre richter¬
liche Sühne . Angeklagt waren neun Burschen im Alter
von etwa 19 bis -26 Jahren , von denen sich fünf in
Haft befanden. Der Antrang zu der Verhandlung war
enorm. Schon lange vor der Zeit des Beginns der
Verhandlung standen die Menschen in den Gängen,
aber nur wenige sollten aus ihre Rechnung kommen.
Die Anklage war erhoben wegen Raufhandels im Sinne
des 8 227 und zwar gegen folgende neun Angeklagte:
den 22jährigen Tüncher Adolf Strauß , seinen 26jähr.
Bruder Ferdinand Strauß , den 20jährigen Matrosen
Josef Käst, den 19jährigen Zimmergesellen Karl Nie-
mann, den 20jährigen Matrosen Andreas Schäfer, den
26jährigen Dienstknecht Hch. Meyer aus Einsheim , den
21jährigen Taglöhner Joh . Rudolph , den 18jährigen
Former Adolf Bittner und den 26jährigen Fuhrknecht
Jakob Lenger.

Während der Vernehmung leugneten alle Angeklag¬
ten die Schuld und suchten belastende Momente aus den
andern abzuwälzen. Auch bei den Zeugenaussagen ver¬
wickelten sie sich oft in Widersprüche, sodaß ihr Ver¬
halten vor Gericht einen sehr ungünstigen Eindruck hin-
terließ. Der Pistolensachverständige Nohascheck konnte
da insgesamt fünf Revolver in Aktion getreten waren,
nicht mit aller Bestimmtheit annehmen und angeben,
welcher Waffe der todbringende Schuß entflohen war,
zumal einer der Angeklagten (Niemann) seinen Revol¬
ver hatte beiseite schaffen lassen. Der Staatsanwalt
beantragte gegen die Revolverträger je 1l/» Jahre Ge¬
fängnis , gegen die übrigen je neun Monate und gegen
Lenger zwei Monate . Das Gericht aber bekannte sich
zu wesentlich höheren Strafen und brachte nur zwei
Monate Untersuchungshaft in Anregung bei den bereits
Inhaftierten . Cs erhielten : Käst, der wohl am wahr¬
scheinlichsten den tödlichen Schuß abgegeben hatte , der
im übrigen seine Strafe nicht annahm , zwei Jahre sechs
Monate Gefängnis , die beiden Gebrüder Strauß je 2
Jahre , Nievlann ein Jahr , Meyer neun Monate , Schäfer
und Rudglph je sechs, Bittner einen Monat Gefängnis.
Lenger kam mit drei Wochen davon.

* Mainz , 12. März . Zu einem blutigen Zusammen¬
stoß zwischen holländischdn Schiffern kam es in der ver¬
gangenen Nacht in der Altstadt. Die Leute gingen
mit Messern aufeinander los und als schließlich Polizei
auf dem Kampfplatz erschien, lagen die drei Holländer
Fonthoff, Johann Lattage und Adam Schäfer durch
Stiche in die Lunge, das Kreuz und den Rücken lebens¬
gefährlich verletzt bewußtlos auf der Straße . Die Sa¬
nitätskolonne sorgte für ihre Überführung in das Rochus-
hosspital . Drei andere holländische Schiffer, die eben¬
falls verletzt waren, wurden festgenommen; zwei von
ihnen heißen Schönewald und Jentsch, während der
Name des dritten noch nicht festgestellt werden konnte.

* Koftheim, 13. März. (Straßenräuber.) Hier macht
zurzeit ein Mensch die Straßen unsicher, indem er kleinen

Kindern die Geldbörsen entreißt. So wurde gestern
wieder ein Fall gemeldet, in dem er einem elfjährigen
Kind das Portemonnaie aus der Hand gerissen hat.
Leider gelang es dem Kerl auch diesmal wieder, uner¬
kannt zu entkommen.

* Wirges . In der elektrischen Zentrale von Marx
brach um 3 Uhr morgens Feuer aus . Das Maschinen¬
haus und die Schreinerei sind niedergelegt. Die große
Dreschmaschine, zwei Lokomobilen sowie alle elektrischen
Maschinen, Dynamos und Akkumulatoren, nicht minder
die zahlreichen Maschinen der Schreinerei, sind ein Raub
der Flammen geworden. Wirges wird nun wohl eine
zeitlang ohne elektrisches Licht sein müssen. Aber auch
die Handwerker als : Bäcker, Metzger und Krugfabri¬
kanten, welche mit elektrischer Kraft arbeiteten, werden
durch den Brand in ihrem Gewerbe empfindlich gestört.

Musterungs-Latein.
Kommt da kürzlich der Sohn hiesiger Eltern von der

Musterung zurück, und ruft beim Umzug durchs Ort recht
erbaut iiber seine Aushebung der Mutter zu : „Mutier
Infanterie !" Die Mutter entzückt über ihren gutgenähr¬
ten und kräftig entwickelten Sohn fragt gleich danach,

' als sie zum Fenster rausschaut, die etwas neugierigen
Nachbarsleute : „Soat mol was is ' dann des eigent¬
lich Infanterie , meu' Päter is ' nämlich gezoh' bei die
Infanterie , sein des vielleicht Geil ? ?" Natürlich gro¬
ßes Gelächter bei dem umstehenden Publikum. N. N.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6>l4 Uhr Jahramt für Nik. Ruppert, 7 Uhr 1. Amt für
Jos. Schwarz, 8 Uhr Predigt, 2 Uhr Standespredigt f. Frauen.
8 Uhr abends Predigt für Frauen und Jungfrauen.

Samstag ßi/4 Uhr Amt für Georg Kohl, 7 Uhr Amt für Jos. A.
Ruppert und El .Kranz, 8 Predigt, ebenso2 Uhr nachm.
Weiteres wird vor den Predigten verkündigt.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 15. März.

Vorabendgottesdienst: 6 Uhr 00 Minuten.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 7 Uhr 15 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Freitag Abend 9 Uh

Singstunde im Kaisersaal. , .
Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abend

Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstt. und zwar : von 7*11 Uhr bi» 9*U Uhr für Fort¬
bildungsschüler, daran anschließend für Anfänger bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstundenfür akttve Turner und Zöglinge im Ver-
einslokal. Vollzähliges und pünktlichesErscheinen ist un¬
bedingt erforderlich. , _

Arbeiter-Gesangverein „Frisch-Auf". Sonntag , den 16. März,
nachm. 4 Uhr Versammlung im Kaisersaal. Auf der Tages¬
ordnung stehen die Punkte Ausflug und Konkurrenzsingen.
Jedes Mitgtted mutz deshalb erscheinen.

Kath. Leseverein. KommendenSonntag , den 16. Marz, nachm.
4 Uhr Generalversammlungim Hirsch, mit kurzem Vortrag
des hochw. Herrn Kaplan, Rechnungsabschlagu. Vorstands-
wahl. Samstag Abend Gesangstunde im Hirs'
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öolft uns Heer.
, Das Schicksal des Torpedobootes „S . 178 " hat al-
>en mit voller Wucht zum Bewußtsein gebracht , daß
unter « bewaffnete Ai acht ein untrennbares Glied am
Körper unseres Volkes ist : ihre Ehre ist unsere Ehre,
ihre Trauer wird unseres Volkes Trauer.

Nicht immer waren Heer und Volk in Deutschland
lomnrg verkettet . Vor anderem haben die weltaeschicht-
llchen Stege des Krieges von 1870 bis 1871 und ihre
erricht , die Erneuerung des Deutschen Reiches , beide
zusammengeschweißt . Doch die Quelle aller organischen
Verbindung zwischen Volk und Heer , der Ecksteiii zu-
gleich, auf den trotz aller Reformen unser Heerwesen
gegründet ist, bleibt die allgemeine Wehr-
P flicht.  Nur weil der führende deutsche Staat nach
Zeiten der Schmach und der Not die Kraft fand zu
verwrrTllchen , der moderne Vorkämpfer des ural¬
ten germanischen Gedankens der allgemeinen Wehrpflicht
der nledersächsischc Bauernsohn Scharnhorst , erstrebt hat/
konnte Sedan aus Jena folgen . Und deshalb ist es
mllig , daß wir in diesen der Erinnerung geweihten
Tagen Scharnhorsts mrd der Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht gedenken.

Als Preußen unter der Faust Napoleons zusam-
lnenvrach , beruhte seine Heeresergänzung aus dem so¬
genannten Kantonsystem , das zwar von dem Grundge¬
danken der allgemeinen Wehrpflicht ausgegangen war,
aber durch zahlreiche Befreiungen die wohlhabenden
und intelligenten Klassen in der Absicht, die wirtschaft¬
lichen Kräfte des Landes zu schonen, dem Kriegsdienste
mtzog und d,e größte Last aus den ärmsten Teil der
Bevölkerung wälzte , während der Adel , einseitig bevor-
zugt , fast alle Osfiziersstellen in Händen hatte . Wie
dieser Zustand aus die bürgerliche gebildete Bevölke¬
rung gewirkt hat , schilderte Scharnhorst seinem Könige
folgendermaßen : „Es war nichts natürlicher , als daß
sie das Militär wegen des äußeren Glanzes , den das-
jelbe hat und haben muß , wegen der ihm eigenen Vor-
rech.e beneidete ; daß sie es wegen des Elends , in dem
der gemeine Mann sich befand , und der Ungebildetheit
eines großen Teiles der Offiziere verachtete , und daß
sie wegen der Ausschließung , in ihm eine der Bildung
angemessene Stelle bekleiden zu können , es haßte ." '

Neid , Verachtung rmd Haß — das waren die Emp¬
findungen des einflußreichen Bürgertums gegenüber der
Armee , Empfindungen , die jede lebendige Teilnahme
an dem Schicksal des Heeres , wie des Staates , für den
*? fÄJ u ersticken drohten . Diese Gefahr ist durch
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht beseitigt
worden . Scharnhorst selbst zwar war es nicht ver¬
gönnt , sie durchzusetzcn und mit eigenen Augen sich er-
Mlcn zu sehen , was er mit psychologischen ! Scharfblick
also voraussagte : „Ein Mann , der als Jüngling eine
Zeit lang m einem Regimente gedient hat , hört , so
lange er lebt , die Schicksale dieses Regiments mit Wohl¬
gefallen . Ern Mann , der irgend einem Metier ohne
Unterdrückung und Demütigung sich eine Zeit lang ge-
^ ' dmet hat , behält , so lange er lebt , eine Vorliebe für
dasselbe . Die Armeen , in denen unsere nächsten An-
^ ^ " ubten dienen , haben für uns eine vorzügliche
Wichtigkeit . Wir sind geneigt , ihnen in Unglücksfällen
das Wort zu reden . Ihre Ehre , die Ehre unserer An¬
verwandten , eignen wir uns unbemerkt an . Die Eigen¬
liebe kommt bei diesen Verkettungen ans so manche
Art ms Sp »el, daß sie bald eine große Wirkung auf
di« Stimmung des Ganzen bekommt ."
. _ sagender kann die psychologische Grundlage für
das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit von Volk
und Heer in kurzen Worten nicht auseinandergesetzt wer¬
ben - Daß dieses Bewußtsein aber besteht und eine
lebendige Macht ist, lehrt ein unbefangener Blick ins
Leben . Der Radikalismus freilich , wird das bestreiten
Erfolg wird der Radikalismus indessen mit solchern
Vorgehen nur bet denen haben , die entweder überhaupt
nicht oder die schlechte Sbldaten gewesen sind.

Doch abgesehen von den durch die Personen gege-
v iKittflcit Beziehungen sind es die Bestimmung und
der Geist unseres Heeres , welche die Zusammengehörig¬
keit von Volk und Heer gewährleisten ; die friedliche Be¬
stimmung und der friedliche Geist , die beide dem deut¬
schen Volkscharakter entsprechen und ihn — auch dies ist
ein Ergebnis der allgemeinen Wehrpflicht — widerspie-
^u . Wie Wi k-elm l . an jenem 18 . Januar des Jah¬
res 18/1 die Kaiierkroue arigenommen hat in der Hoff-
uung , „daß dem deutschen Volke vergönnt sein wird
den Lobn seiner beißen rmd ovsermutiaen Kämpfe in

bauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu ge¬
nießen , welche dem Vaterlande die seit Jahrhunderten
entbehrte Sicherheit gegen erneuten Angriff Frankreichs
gewahren "; — wie Fürst Bismarck an jenem 6 . Fe¬

bruar des Jahres 1888 jeden Angriffskrieg verwarf,
weil , wenn wir in Deutschland einen Krieg mit der vol¬
len Wirkung unserer Nationalkrast führen wollen , es
ein Verteidigungskrieg sein muß , mit dem alle , die ihni
Opfer bringen , einverstanden sind ; — wie Kaiser Wil¬
helm 2. verkündet hat , daß wir den Frieden aufrecht-
Emlten wollen ; — so werden auch in aller Zukunft
Deutschlands Volk und Heer den kriegerischen Lorbeer
um des Lorbeers willen verschmähen , eingedenk der
Mayvung des großen Kanzlers , nrit der gewaltigen
Maschine unseres Heerwesens , die durch die allgemeine
Wehrpflicht zu unserem kostbarsten Besitz geworden ist,
keinen Angriffskrieg zu unternehmen . Wenn aber Frie¬
densbrecher , wie Napoleon i . und Napoleon 3 ., sich
unterfangen , unsere Ehre und unsere Gegner anzutasten,
dann geschehe, was Fürst Bismarck in der denkwürdi¬
gen Relchstagssitzung vom 6. Februar 1888 prophezeit
hat : „Dann wird das ganze Deutschland von der Memel
bis zum Bodensee wie eine Pulvermine ausbrennen und
von Gewehren starren , und es wird kein Feind wagen,
mit diesem furor teutonicus , der sich beini Angriff ent¬
wickelt, es aufzunehmen ."

Deutsches Reich.
. ~~ * Kons eO ê n z der Finanzmini  st er
der B u n d e s st am t e n wurde anr Dienstag fortge¬
setzt. Die Entschließungen dieser Konferenz werden dem
Reichstage zur Ausarbeitimg überwiesen werden . Die
Verhandlungen sind intern.

— * In der B e f r c i u n g s h a l l e bei K e h l -
h e r m wird am 25 . August am bayerischen Ludwigs¬
tage eine Jahrhundert,seicr stattfindcn , die einen impo¬
santen Verlauf nehmen dürste . Der Kaiser  hat bei
der Anwesenheit des Prinz -Regenten in Berlin aus des¬
sen Einladung seine Teilnahme zugesagt . Sämtliche
d c ul  i ch e n B u n d e s f ü r st c n rriid die Vertreter
der Freien Städte werden an der Feier  teilnehmen.

— * Jn der Vertrauensmännerversammlung der Zen¬
trum  s p a r t c i wurde , nach einer Meldung aus
M u n ch e n , als Nachfolger Dr . Schädlers endgültig
der Domprediger L e i ch t als Reichstagskandidat aus¬
gestellt.

Oesterreich -Ungarn.

r 1 e De und eine nochmalige MittMlung der Verden vo«
der Londoner Botschasterkonferenz bisher erreichte»
Ziele : die Losung der serbischen Frage und die Ab¬
grenzung Albaniens . Ueber die Beziehungen Englands
zu den Großmächten erklärte Asguith : In der diploma-
Men Gruppierung der Mächte hat sich nichts geändert.
Weder mit Frankreich , noch mit Rußland haben unser«
von reher herzlichen Beziehungen nachgelassen . Wir hal¬
ten beide Freundschaften aufrecht und werden sie stän-
dlg welterpflegen . Wenn eine Aenderung eingetreten ist,
wJst es folgende : Während im Innern einer jede»
Al achtegrupp e sich nichts geänd ert hat , sind die Bezieh¬
ungen der beiden Gruppen zueinander immer bessere ge¬
worden . Diejenigen Groß,nächte , die durch die Ereig¬
nisse ,m Orient am wenigsten interessiert sind — Eng-
land ist eme von diesen — haben ernsthaft daran gear¬
beitet , einen Weg zur Verständigung zu finden . lieber
zji  tsch -e n g li sch e n Beziehungen  führt
Asgmth unter dem Beifall der Mehrheit aus : „Bei
unseren Bemühungen nach einer Verständigung haben
Nur auch mit Deutschland zusammen gearbeitet , das vo»
dem gleichen Streben wie wir beseelt ist. Diese ßu--
jammenarbeit hat nicht nur die Verhandlungen erfolg - k
reicher gestaltet , sondern hat auch ein gegenseitiges Ver¬
trauen geschaffen, das , wie wir hoffen , zwischen den
beiden Rationen anhalten wird ."

und SSsMschaft.
**  Der sächsische Kronprinz und sein«

Mutter.  Mehrere Blätter wissen zu melden , daß der
Kronprinz von Sachsen , der sich gegenwärtig in Neapel
aufhielt , von wo er sich nach Sizilien begeben will , in
aller Heimlichkeit den Besuch seiner Mutter , der jetzigen
Frau Toselli,  empfing . Diese sei dem Prinzen von
Mailand bis nach Neapel gefolgt und in demselben Ho¬
tel wie der Prinz unter falschem Namen abgestiegen.
Der Prinz habe zuerst seine Mutter nicht erkannt , nach- i
bc„ i dies aber geschehen war , sei er sehr herzlich zu ihr
gewesen . Eine Bestätigung der Meldung bleibt abru - ,
warten.

** Zum Tode d e s F ü r st e n Hohenlohe.
Die Kaiserin  wird an denB eise Hu n g s s e i e r>
l ich leiten  des Fürsten Hohenlohe - Langenburg teil¬
nehmen . Prinz August Wilhelm wird die Kaiserin
begleiten und ebenfalls als Vertreter des Kaisers dem
Begräbnis beiwohnen.

Jni ungarischen Landtage wird diese Woche das
Oberhaus die W a h l r e f o r m , das Avgeordnete 'nhaüs
die neue Geschäftsordnung annehmen , woraus die Ses¬
sion geschloffen wird . Die Wahlreform wird zu Ostern
nach erfolgter Zustimmung des Kaisers als Gesetz pu¬
bliziert werden . Die neue Session , zu deren Beginn das
Plenum des Abgeordnetenhauses neu zu wählen ist
wird ^ erst im Herbst beginnen.

In Kreisen der Regierungspartei heißt es in Ver¬
bindung mit der Ankündigung einer Audienz des Gra¬
mme. 1 8J % bic,cr  in nächster Zeit von seinem
Posten als Präsident des ungarischen Abgeordnetenhäu¬
ser u ckt r e t e n wird , da er seine Ausgabe er-

Rutzland.
* Petersburger Zeitung «,! bemerken , daß der Text

der Rede , die der Dumpräsidcnt Rewziaiko  aus
Anlaß des Romano  W-J u b i l ä u m s gehalten bat.
ursprünglich ganz anders lautete : Rewziaiko wollte
nämlich sagen , daß im 17 . Jahrhundert das Haus Ro-
manow Rußland vor dem auswärtigen Feind , und im
40.  Jahrhundert vor dem inneren Feind , das heißt
vor den Unruhen , gerettet habe . Die Zensur hat die¬
sen Teil der Rede gestrichen.
ar »Nowoje Wrcnija " veröffentlicht einen scharfen
Artikel gegen die Wiener „Reichspost ". die kürzlich be-
richtet hat , daß es Qesterrei  ch-u n g a r n un¬
möglich  sei , seine Reservisten zu entlas-

"^ " ivoje Wremja " nennt den Artikel der
„Rerchspoff eine Unverschämtheit.

England.
Die sich an die T h r o n r e d e K ö n i g G e o r q s

im englischen Parlament anschließende Debatte hat
mancherlei Punkte der i n n e r c n und äußeren
P o l i t i k in den Vordergrund gerückt. Die Erklärung
die Premierminister Asguith  über die äußere Po¬
litik im Unterhause gab , beschränkte sich zwar aus «m-
Betonung d e r englischen Friedens-

Die deutsche Heeresvorlage.

Drückende Fesseln

0 Ue6er die neue Militärvorlage macht der Berliner
„Lokal -Anzeiger folgende , wie wir annehmen , in der
Hauptsache zutreffenden Mitteilungen : Die gesäurte Ver-

08  000 Köpfe jährlich betragen , nämlich
innerhalb Meier Jahre 4000 Offiziere , 15 000 Unter-

000 Mann , was zusammen mit der
letzigcn Präsenz ungefähr 1,018 Prozent der Bcvölke-
rung gleichkoinnit . Aus diesen Mannschaften werden

ÄS * Regimenter , die nur zwei Bataillone haben,
ein e i ittes Bataillon erhalten . Außerdem werden durch-
weg die Kompanien verstärkt werden , diejenigen der
Grenzforts sollen sogar auf einen höheren Etat gebracht
bilwt " 'mn? r " e Infanterie -Regimenter werden nicht ge¬
nubet , Wohl aber werden die übrigen Truppenaattunaen
neue Kontingente erhalten . So bestätigt es sich, daß
sechs neue Kavallerieregimenter  anae-
° ^ rt werden , die in der Hauptsache einem Grenzfort

zugeteftt werden sollen . Ern Blick in das Buch über
vl « Armee -Einteilung lehrt , daß die neue Vorlage auch
dem 8. Korps ein Kavallerieregiment bringen dürste.
Den dringenden Wünschen , unserer F e l d a r t i l l e -

ScfMiiKunG  zu geben , wird auch
nachgegeben werden : Fast 30 000 Pferde werden ver-
langt , sodaß künftig jede Bafterie auch zu Friedens¬
ubungen schon mit sechs Geschützen und einigen Mini-
^n ^wagen ausrucken kann . Dem Verlangen , dauernde
Kavalleriedivistonen zu formieren , hat nran nicht nach-
gcben können ; man begnügt sich mit der Forderung des
Kommandeurs , seines Adjutanten und Generalstabsossi-
^rs . Auch ist eine Vermehrung der Hebungen von
Kavallerledivisionen in Aussicht genommen.
. „ ®ter  Rüstmigen wurden vorgcnontmen unter
dem Gesichtswinkel emes starken G r e n z s ch u tz e s in,
^ Ct” der einmaligen Ausgaben wird be¬
kanntlich zur Verstärkung unserer Festungen verwendet
— Dementsprechend müssen unsere Festungs -An¬
lagen  auch mit ausreichender schwerer Artillerie ver-
sehen werden . Die Vorlage siebt die Bildung von einem

Roman von &. v.  Schmid- Riesemann .:
. lRachdruct verboten.;

(Fortsetzung .)
,,, Aach der, AuMyrungen vegann Der Tanz , an rem nm
Gesina selbstverständlich nicht beteiligte , sie saß im Kreist
2er alteren Damen und bemerkte , während sie sich Müle
znb, mis Fra » von Vehlens Planderton einziigehen , daß Rein-
oert nnt Dodo zur Quadrille antrat . Sie sah ganz deutlich
wie diekokette Frau hinter ihren , Fächer zu ihm emporlächelte'
Ölf .d ° b ihr einen Stich ins Herz und sie fand plötzlich'
vaß ihr Mann ste ,m Laufe des Abends vernachlässinte

In der Tunzpause kam er und setzte sich, da der Stuhl
neben ihr frei geworden , an ihre Seite J

»Wie geht es Dir jetzt?" fragte er. „fühlst Du Dich wieder
'Ml / und wie aus einem Traimi heraus anlivortete sie-
„Ja , ich danke." ' °

Aber ihre Lippen zitterten , ihre Angen sahen so müde
ans und da vergaß Rembert , daß er ihr vorhin gezürnt und
lagst rasch : ..Wenn Du willst , so bestelle ich in ' aller Stille
aiisereil Wagen , und wir fahren heim ."

Sie blickte dankbar zu ihm auf.
„Ja , bitte — Renibert — ich möchte sehr gern „ ach

Hause ; wenn es Dir nicht leid tut , so früh aiifznbrecheu ?"

;u bestellest ^ er und ging , das Anspannen
„Wie gut er ist, ", dachte Gesina . „Wenn jemand , st, hätte

er es verdient , glücklich zu sein. Wie köniite sie ihm nur dazu
verhelfen , darüber grübelst sie. denn der Umstand allew
daß sie seine Frau gewvrden , hat es nicht zu Wege gebracht'

mittag wußte !" ^ ^ " ach dem. ,vas ste seit heute Vlal*
Weder legte sich der leidende Zug um ihren Mund , und

sie blickte schivermutig ans die heiteren Paare im Saal , welche
sich im Walzer zu drehen begannen . 1 ,

Eine Weile verstrich , dock derüaldbnrasche Waaen wurde »

mcht gemeldet Rembert ahstte nicht , daß Dödo wstlwe
unbemerkt gefolgt -var . seinen Befehl „Aiiziffpaitt'ie!l " 2rnam
inen und sofort eine Kontreordre erteilt hatte.
rirfJ 1!fL5 lsm &Crc § ^ ra ° e rouröe  ihm geantwvrtet daß sämt-

ÄTÄ 5S A3} °"'-°»f&s'E sr ssssi fsisriis?;s
tem gestotterten Reden über sich' eraeben ^ 'u U
verbindlichem Lächeln ihrem Tischnachbar einem
«e p , „ fta SBlal« in bj« fc ’ und

tarn Ml am ” ,S „ ' “ ' 5
§ L " £ . °ik,t S («»■ Benn » wnr

pctrtri6, und uilfühlg , die vielen fremden Menschen ertra-

- ’̂ nie ia  gewesen , hätte er nicht bemerkt ' dot-
ire  ihn bevorzugte . Aber er wehrte das faszinierende Ritv
llnmutig ab . Nein , eine Dodo ivar nicht S l,r
taste zu beschäftigen und zu erhitzen . Leise tastete er nach
iln.a§  beugte sich näher , um zu sehen vb die arm/
klerne, übermüdete Frau eiiigeschlafen . Ja , sie ' schlief wirklin,
fest und suß, wie ein sorgloses Kind , das verrieten ibre ti,/
;en. regelmäßigen Atemzüge Und als sie erwachte io nT

„Was yar ;re nur yeuie ? " rragre ircri meinoerr.
Eine eifersüchtige Regung gegen Benno flammte in ihn,

inif, aber er schämte sich derselben . Seine Frau war gut und
jvurde er ihr eine Szene bereiten . Bevor er ein-

lchlies, sah er ste ledoch mit geistigem Auge wieder mit
Benno Arm rn Arm stehen . Er wußte nicht , daß auch die
edelsten Charaktere den Qualen der Eifersucht anheimsallen
konlieii, er werkte nicht , daß sich letztere bereits stark in sei¬
ner Seele zu regen begann . Er verabscheute in seiner Eriiiiie-
rnng die rohen , eifersüchtigen Vorwürfe , mit welchen ihn seine
erste Frau überschüttet — zu dergleichen würde er sich selbstredend
menials hnireißen lassen, aber Eifersucht ist in jeder Gestalt
schrecklich., den Menschen zur Selbstqual fürs Leben mitgegeben

23. Kapitel.
Onkel Albrecht lag auf seinem alten , lederbezogenen Soso

und war sehr schlechter Laune . Erstens deshalb , weil er krau»
war und gerade jetzt, ivv das Korn von den Feldern in bi«
Scheunen geführt wurde , nicht persönlich überall nach den'
Rechten sehen konnte . Zweitens war er verstimmt , weil ihm
Gestna Sorge machte.

„Herrgott , sieht so eine jimgoerheiratete , glückliche Frav
ans ?" brummte er in seinen Bart , als Gesina mit Tante
Amata das Ziminer verlassen hatte , um sich ein Stück hans-
gewebtes Leinen , ans das die alte Dame sehr stolz ivar , au-
znseheii . „Also klopfen ivir ein ivenig auf den Busch , ivo dei
Schuh denn eigentlich drückt. Was fehlt dem Kinde nur r ■
Bleuh — matt — mit verträumten Augen . Ein Kater nach
der gestrigen Tauzerei kaiur es nicht sein, denn getanzt ha>
Gestna nicht — also ist's ein moralischer Kater und zival
stammt derselbe möglicheriveise nicht von gestern . Weiß dc>
Hiuunel — ich habe das Kind so lieb gewoiiiien , daß ich
ihm , wenn ich's könnte , die Sterne hernilterlangeii möchte,
nur , damit es glücklich ist. — Denn sie ist ja so verbohrt , im-
mer etivas ganz Besonderes für sich haben zu wollen — frü¬
her wenigstens war sie's . Na , ihr Herzensrvman mit Nein-
bert ist doch einmal etwas Apartes , aber es muß wahrschein¬
lich noch ganz anders komme », damit sie befriedigt ist. Nenn!
man das nun moderne Krriebmia oder Naturanlaae ?" schloß
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Zweitel Lwt.

Die Mpers-lWe.
Erzählung aus der Studentenzeit

von Dr . Karl Vornemann.
In einem großen Delikateßgeschäft standen zwei nicht mehr

Wuz junge Studenten , durch Mütze und Farbenband kenntlich, vor
ynen ein junges Mädchen. Sie verlangte ein Töpfchen Liebig 's

pterfchextraktund erhielt es. Aber als sie zahlen wollte, suchte
>>e vergeblich nach ihrem Portemonnaie . „Ich muß mein Geld
erioren haben", stammelte sie, während ein glühendes Rot ihr

Mmllend hübsches Gesicht überzog. Schweigend wollte der Ver¬
kitt den Fleischextralt wieder fortnehmen, als einer der beiden
«ludenten ein Geldstück auf den Tisch legte und den Gehilfen mit
bummer Handbewegung bedeutete , sich von diesem bezahlt zu
zachen, welcher Weisung ohne Weiteres Folge geleistet wurde.

verwirrt , nahm das junge Mädchen den Topf in Empfang
no verließ den Laden . Die Studenten folgten ihr, nachdem sie
vensalls ihren Einkauf erledigt hatten.

R »Das Geld bist du los , Hans ", sagte lachend der ältere der
werden. „Die Kleine hat es schlau angefangen ".
g . »Du meinst daß das mit dem verlorenen Portemonnaie eine

»Natürlich!"
»Mie eine Schwindlerin sah mir die Kleine nicht aus !"

. »Weil  sie hübsch war ? Als ob Schwindlerinnen notwendig
^atzlrch sem müßten !"
, »Das meine ich nicht. Ihr Wesen, ihre augenscheinliche Ver-
^genheit . .
__ »Komödie !“

„Rein , du zukünftiger Staatsanwalt , das war keine Komödie!
Das Erröten war echt!"

„Wenn sie dir das Geld wiedergeben wollte, hätte sie dich doch
um deine Adresse fragen müssen!"

„Sie war zu verwirrt ."
Na , ineinetwegen, mir kann es gleich sein. Aber ein sonder¬

barer Kauz bist und bleibst du doch. Für dich gibst du verhält-
nisinäßig wenig aus ; wenn du aber Jemanden helfen kannst, bist
du stets bei der Hand. Sehr schön, aber sehr unpraktisch!

Bald darauf trennten sie sich. Hans Trotzdorf hatte den kleinen
Vorfall fast vergessen, als einige Tage darauf , als es bereits stark
dunkelte, nicht weit von der Universität ein junges Mädchen ihn
ansprach, indem er trotz des verhüllenden Schleiers seine Schuld¬
nerin wiedererkannte.

„Mein Herr, Sie waren so freundlich, mir neulich Geld zu
leihen . Erlauben Sie , daß ich es Ihnen zurückgebe."

Ehe er es hindern konnte, hatte sie ihn, das Geld in die Hand
gelegt und wollte mit warmen Worten des Dankes sich verabschieden.

„Das ist ja nicht der Rede wert ", sagte er lachend. „Haben
Sie Ihr Portemonnaie wiedergesunden ?"

„Ich hatte es im Geschäft liegen lassen. Es war sehr lieb von
Ihnen , mir, die Sie garnicht kannten, ein solches Vertrauen zu

enken. Aber entschuldigen Sie mich, ich muß nach Hause, meine
ütter ist noch immer leidend und erwartet mich".

Wo wohnen Sie mein Fräulein ?"
In der Eetraudtenstraße"
Da haben wir ein großes Stück denselben Weg. Darf ich Sie

begleiten ?"
Sie sah ihn ernst prüfend an . „Ja , Sie dürfen, aber nur heute,

sagte sie dann . „Es wäre Unrecht, wollte ich Ihnen mißtrauen,
nachdem Sie mir Vertrauen schenkten. Sie ahnen garnicht, einen
wie großen Dienst Sie mir damit geleistet haben".

In wiefern ?"_

vier-„Meine Mutter war krank, sehr krank. Jetzt ist sie seit
zehn Tagen außer Gefahr , aber noch recht schwach. Professor
Hering, ein Vetter meines verstorbenen Vaters , der sie behandelte,
hatte ihr zu einer Kost mit Liebig 's Fleischextrakt geraten , da
dieser Extrakt nicht nur die Speisen kräftiger macht, sondern auch
den geschwundenen Appetit weckt. Er tat ihr auch sehr gut . Wenn
ich Mittags aus dem Geschäft nach Hause kam, machte ich das
Essen fertig. Am Dienstag nun hätte ich ohne Ihre Hilfe keinen
Fleischextrakt besorgen können

„Sie hätten doch Fleisch kaufen und Bouillon zu bereiten können!"
Fleisch ist jetzt so entsetzlich teuer ! Und wir sind arm . Die

Mutter hat nur eine sehr kleine Witwenpension , und ich — ja,
ich verdiene ja verhältnismäßig recht viel , ich bekomme jetzt 120
Alark Gehalt und abends schreibe ich Adressen für ein Lötterie-
geschäft, aber mein Bruder , der bei des Vaters Tode bereits im
mrtvlnn ^ rtW-av  fi .Al 1 . C . S. f „ 1. . 1vierten Semester Medizin studierte, soll doch sein Studium vol¬
lenden und das kostet viel , wenn er sich auch möglichst einschränkt.
So lange wir vermietet hatten und die Mutter gesund war , ging
es noch, aber jetzt — aber das interessiert Sie wohl kaum, was
ich Ihnen da alles vorplaudere !"

„Doch !" versicherte er eifrig . Und Sie opfern sich also für
Mutter und Bruder auf ?"

P fl Sie ŝah ihn erstaunt an . „Aufopfern ? Ich tue doch nur meine
„Vergnügungen machen Sie wohl garnicht mit ."
„Sonntags Nachmittags gehen wir Alle zusammen aus , jetzt

natürlich nur auf ein puar Stunden , um Mutter nicht zu lange
allem zu lassen."

„Das ist Alles ? Aber Sie erwähnten vorhin , daß Sie früher
vermietet gehabt hätten . Ein möbliertes Zimmer ?"

(Schluß folgt .)

Sonntag , den 16 . März

v . w . v . v . v

Leonhard Tietz am-gcs. Mainz.
fiommnnion uni) ftonürmntion.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in : Herren-
und Damentaschenuhrcn , Ketten in Gold und Silber,
Ringen , Ohrringen , Colliers , Kreuzchen, Armbändern,
Broschen, Blusennadeln , Anhängern ,Medaillons,Man¬
schettenknöpfe, Vorstecksnadeln etc. etc. zu anerkannt
billigen Preisen . Gleichzeitig bringe mein großes
Lager in Regulateuren , Uhren , Freischwingern,
Kuckuksuhren und Wecker in empfehlende Erinnerung.
Trauringe fertige ich in massiv Gold nach modernen
Mustern zu außergewöhnlich billigen Preisen an.

Ferner nie gebotene Eelegenheitskäufe "WU
in goldenen Herren - und Damenuhren , sowie in
Vrillantringen , welche stets auf Lager habe.

Vergrößerungs - und Verkleinerungsbilder werden
in bekannter Weise tadellos und zu billigsten Preisen
angefertigt . — Um geneigten Zuspruch bittet

Uhrmacher
Flörsheim a. M „ Wickererstr.A. Minftein,

Billiger wie jede Konkurrenz!
in schönen Mustern

u. guter Ausführung
von 42 Mark an

empfiehlt

Phil. Cor. Ijabtter,
Scbrtintrmeister und Möbel-Lager.

in großerHlusrvahl
Mliehll Ist. Dretebach:

Wiesbadener General-Anzeiger
-Ä Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.

Vepbreltungsbazlrk : Wiesbaden und dis Vororte , Rhein- und Maingau,
vatehenogtum Heesen, Taunut , Westerwald und blaues LKndcüen.

Garantierte Anflage nahezu 20 000 Exemplare.
finnigen aller Hrt, Insbes.Wohnung*. u.Stellengeludi«erzielen nadiwelsl. bellen Crfelg

Auf Wunsch Probenummern u*.d Kostenanschläge

Bezugspreis « : Durch unsere auswärtigen Filiale » tu Haus gebracht : Ausgabr A (ohne Koeh-
brunuengeiater ) monatlich 60 Pfg ., vierteljährlich Mk . 1.80, Ausgabe B (mit KoMibrunnengeister)
monatlich 75 Pfg ., Yierteljährliol Mk . 2.25. (Zustellgebühr monatlich 10 Pfg .) Durch die Post
bezogen : Ausgabe A monatlich 70 Pfg ., Tier teil ährlioh Mk . 2.10, Ausgabe B monatlich 86 Pfg .,
▼iertcljährlieh Mk . 2.65 ohne Bestellgeld . — Anzeigenpreise : Die 6gespaltene Zeile 25 ! fg.
Re kleinez eile Mk. 1.25. Bsl Wiederholungen and Jahresumsatz Rabatt nach aufliogendem Tarif

IrtiU ^ Abonnent ist bei der Nürnberger Lebengversldierungsbank gegen Tod4
£1 XGanzinraliditht mit Mk . 500 .- , lOOO .- beaw. 3000 . -

gjfr kostenlos versichert,
Die niheren Versichertmgabedingnngen und Prospekte werden durch die Hauptgeschäfte-

nflln in Wiesbaden unentgeltlich zugesandt.



Stets auf der Höhe
der Leistungsfähigkeit erlauben wir uns den Eingang
sämtlicher FrÜhjahrS - Neuheiten ergebenst anzuzeigen.

r
Unübertroffen sind unsere diesjährigen Neuheiten . Die Auswahl der Farben¬
sortimente in hellen und dunklen Mustern ist uns vorzüglich gelungen . Die Paßform
unserer ein- und zweireihigen Anzüge für Herren und Jünglinge ist so vollendet,
daß wir für jede Figur mit schick kleidender Ware zu billigsten Preisen in größter

Auswahl dienen können.

HERREN - ANZÜGE
von J(  60 .— bis 20.

JÜNGLINGS-ANZÜGE IS"L 14.- KNABEN-ANZÜGE™. --„„

KOMMUNION- und
KONFIRMANDEN-A NZ Ü G E

schwarz , blau , marengo und dunkel ge - jm
musterten Stoffen , ein- und zweireihig von Jt  45 .— bis Jj ^üjgn e'

Anfertigung nach Mass . Erstklassiges Atelier.

Das ift
die beftc
Schuh»

Creme.

Färbe zu Hause
Prakfi,

nur mit echten
NeifmanrfsFarben

n Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

_ _ _ , , wesen? Dff'i1
2. M. 4024 an R. Masse, Ma»

ft.SWt-0.MH
Schweizer fst. vollfetter Pfd . 1^

Holländer Pfd. 1.20, Limburg' - ~ - - - irjflPfd. 50 Pfg., Camembert Pol
18 Pf^ ^ Schöne gelbe Zwiebl-20 Pfg. empfiehlt
QJ Kifalrf Colonialwarenhdl
41» Jllflil , Eisenbahnstraße'

Gebr . Lesern , Mainz
48 Sehusterstpssse 46.

GeslhDs-BWer %.  SreisW.

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Romas
ron der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW 68, Kochstrasse 23-25

!» ge MmanMiefel!
Elegante Mädchen- u. Dainenstiefel mit Lackkappe

Zg—42 Ji 3.95 , Jt 4.95 u. Jt 5.95
Knabenstiefel m. Lackt. 36—40 Jt 4.95 u. 5.95.

SdroiQiK Leo Sanz, Mainz
Nur Schusterstraße 10 Fischtor und Graben.

Konsum-Marken-Ausgabe.

Steck-

Zwiebelt
gelbe Zittauer Riesen

per Schoppen 12 Pfg. empfie«Frz. Schichtet.
Frisch eingetroffen:vbskbäume

prima Ware,
Äpfel, Birnen, Bmetsche»,

Mirabellen etc.
empfiehlt

Gärtner Will

beseitigt sicher, schnellu. schmch
los Dr. Bufled's Warzen,zerstob
ä 30 Pfg., erhältlich in der
gerie H. Schmitt._ J

ln neuer$ar©efunöp
ist das Radfahren . Informieren Sie S|£.
daher über Mittel und Wege das gü

WMZ preiswerte Fahrrad Sturmvogel zu el
ringen . Federleichte Aluminiumfelg ef

-4^ =? alle Zubehörteile , Taschenlampen , Feue’
zeuge,Rasierapparate . Nähmaschinen»1
le  Systeme . Verlang.Sie d.neuen Jahr«*;

Katalog. Vertreter werden angestelU-
DeutfcDeFaffrracinjerke Sturmuo0c

Sehr. Qriittner, Beriin-Dalenfee 248. \

Notiz -Büche*
empfiehlt in größter Auswahl

HeinricK 0 r6i8bacK, Kanliäu 8er8ti'. v

Zellen« Angebot!
1 Men

echt KHevreaux - und
Koxcalf-Scftnüs- und
KtlOpfStiefCl, Größe
36, 37, 38, kürz paar 4.

wß
V

Scbubwarenbaus$.Hahn
Jlörsfteim, vbermalnrtt. ir.

MmOnd und
(Betonkies)

auch in einzelnen Fuhren 11
Karren hat abzugeben !

Joseph ßaubeiin?1
Obermainstraße 38.

Ca. 150 lfdm.BuMm-SD
sowie eine größere Part'"
lirnlM'lBKiiiiliiili

zu verkaufen.
Mm  Smliiiin11
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?öl8en Düyend neuer  F u ß a r t r r l e r t 'e v a ra  t k-
- o n e vor , denen auch selbständige Maschinen g «-
weh rabteilungen  zngeteilt werden sollen. Man
wird in der Annahme nicht sehlgehen, daß sür die
schwere Artillerie des Feldheeres ebenfalls eine V e r-
Mehrung der  B e s p a n n nn  g s a b t e i l un  g
vorgenommen ist. Die Zahl der Scheinwerfer-

o in panie  tt , die die Vorlage bringt , wird eben-
lalls erheblich sein. Auch die Lücken unseres Trains
TJtden durch Aufstellung mehrerer Neuformatiouen aus-
»ttullt werden . Selbstverständlich muß aber mit diesen
“>uch eine weitere Vermehrung der technischen  Trup-
I crtt  in Hand gehen. Heliographie und Funken-
Wsegraphie nehmen jetzt so viel Kräfte in Anspruch, daß
nu den bestehenden fünf Telegraphenbataillonen längst

wcht mehr auszukommen ist. Diese sollen fast verdop¬
pelt werden , während das Pionier Wesen  auch
'tu ein halbes Dutzend neuer Kompanien vermehrt wer¬

den soll.
Nebenher muß auch das Unterrichtswesen eine Er-

°°n-ung erfahren . Sämtliche militärische Unter-
) w t s a n st alten  sollen vermehrt werden . Um

schon rechtzeitig die nötigen Ofsiziersstellen besetzen zu
rönnen, wird eine Beschleunigung der A n s b i l d u n g

jS x Kadetten  und Fähnriche eintreten . Alles in
"Uem kann man sagen, daß die Offiziere mit einent star-
wn Apancementsschub rechnen können, denn uut nicht
un Kriegsfälle die Besehlsverhältnisse in der aktiven
^ "ppe zu zerreißen , werden eine Reihe .höherer Of-
uzlersstellen für die Reservesormationen jetzt schon ge-
wrdert werden . Daneben hält man selbstverständlich
n der Forderung erheblicher Mittel sür Zwecke unserer

Luftflotte  fest.

UGSSMLSZLSS.
<v. Neue Forschungen . Die französische Mission zur
ueststellung der neuen Kamerungrenze hat unter Füh-
ung des Kolonial -Administrators Hauptmann P e r i -

? " p t eine bisher von keinem Europäer b e -
t r e t e n e Gegend  d u r chf o r s ch t . Sie ist in-
tnttten feindseliger Stämme bis zu der bisher noch un-
vekannten Quelle des Pama , eines Nebenflusses des
Ubangi, vorgedrungen und hat dort eine fimkentelegra-
phtsche Station errichtet, welche die Verbindung mit dem
“tn 1000 Kilometer entfernten Brazzaville ermöglicht.

Der Dalkaakrleg.
Kiamil Pascha.

. Der in Alexandria weilende E x-G r o ß w e s i r
!.■tt tu i I Pascha erklärte einem Vertreter einer ägyp-

Uschen Zeitung , er würde damals nicht an einen Frie-
oensschluß gedacht haben , wenn er gewußt hätte , daß
fiortanopel so gut mit Munition und Lebensmitteln ver-
when sei. Der Kommandant S chü k r i Pascha habe
wn falsch informiert , sodaß er an die täglich bevor¬
stehende Uebergabe Adrianopels glauben mutzte.

Aus Bulgarien.
Von der serbischen Regierung ist die amtliche Mit¬

teilung eingetroffen , daß sie den bulgarischen Vorschlä-
über die den Mächten zu erteilende Antwort zu-

w'nnte. Infolgedessen wird die bulgarische N e-
bterung ineine m Ministerrat über den

0 rtlau 1 der Antwort Note  beschließen . Spä-
fiiens Mittwoch soll die gemeinsame Antwort der Ver-
vttndeten an die Großmächte abgehen, sodaß die Bot-
iwafter-Reunion in London am Donnerstag die erste
^ttzung abhalten könnte. Ministerpräsident G e s ch o w
wird den oppositionellen Führern aus ihren Wunsch
vertrauliche Mitteilungen über die auswärtige Lage
Md den Stand der Verhandlungen geben.

Griechenland unterstützt Montenegro,
y. Nach eitler Meldung des „Daily Telegraph " aus
nthen ist die g r i e chi s che R e g i e r u n g vorläufig
«tcht gewillt , Frieden zu schließen.  Sie unter-
nntzt trotz des von Petersburg zu Gunsten des Frie-
rns ausgeübten Druckes die Forderung Mon-
e n e g r o s , das erst nach dem Fall von Skut-
n r i n e u e Verhandlungen  ausgenommen

"erden dürfen . Man erwartet in Athen übrigens den
trall von Skutari für die nächsten Tage.

Die Lage in Konstantinopel.
0 In K o tt st a n 1 i n o p e l herrscht seit einigen Ta-
,,, wieder reges militärisches Leben,  wie
V -opgtnn des Krieges . Täglich treffen neue Rekruten
Kearb̂ 't " " Kriegsnunisterium wird wieder zuversichtlich
—— ' . . . . .. i . -. -

mm  aller WE.
Selbstmord eines Offiziers . Der Leutnant Getzcl

vom 175. Infanterie -Regiment hat sich auf dem Gran¬
de  n z e r Uebungsplatz in einem plötzlichen Anfall von
Geistesstörung vor den übenden Mannschaften erschossen.

Millionenprozetz . Ein 17 Millionen -Pvozeß ist
vor dem Pariser Handelsgericht im Gange . Die Or-
leansbahn und die Westbahn hatten ein Abkommen,
wonach eine Reihe von Linien , besonders nach Angers,
Nantes und St . Nazaire von den Zügen beider Gesell¬
schaften benutzt werden durften . Als die Westbahn an
den Staat überging , löste dieser, wie die Orleansbahn
behauptet , rechtswidrig atn 1. Januar 1912 den Ver¬
trag , der der Orleansbahn viel eingebracht hatte . Für
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1912
fordert nun die Orleansbahn die Summe von etwa
17 044 000 Franks , die ihr an Fahrgeld für Passagiere
und an Frachteiitnahmen durch die Lösung des Ver¬
trages entgangen sind. Das Gericht konnte noch zu kei¬
nem Urteil kommen und nian vertagte den Prozeß,
um neue Erhebungen anzustellen.

Verhafteter Spieler . Die Pariser  Polizeikom-
mission die zur Verfolgung des unerlaubten Spieles
eingesetzt ist, verhaftete vor einigen Tagen aus dem
Rennplätze zu Anteuil einen Mann , der ersichtlich einen
falschen Namen angegeben hatte . Die weitere Untersuch¬
ung ergab , daß es sich um einen ehemaligen deutschen
(?) Offizier handelte . In seiner Wohnung und bei einem
Freund ivurde Haussuchung vorgcnommen , wobei eine
große Anzahl von Briefschaften beschlagnahmt wurde.

Russisches . Jni Dorf Ozarew überfiel ein Bandit
den Kolonisten Mys und e r m ordete  ihn . Seine
Frau zwang er, indem er ihr Nägel in die Füße schlug,
anzugeben , wo sic ihr Geld ausbewahrt habe. Der
Mörder raubte dann den Betrag , 16 Rubel , und ent¬
floh. Er konnte noch nicht ergriffen werden.

72  Personen ertrunken . Aus C a t t a r o wird
berichtet: Der Skutarisee tvar der Schauplatz eines sehr
schweren Unglücks. Ein Segelboot mit 65 Frauen , 3
Kindern und 4 Soldaten geriet in einen Sturm tmd
kenterte. Sämtliche 72 Personen kanten in den Wel-
len um.

Erdbeben . Die Stadt G u a j i m i q u i l a p a in
Guatemala ist durch ein Erdbeben vollständig vernichtet
worden . Zahlreiche Menschenleben sind zugrunde ge¬
gangen.

Orkan . Die Stadt Sydney  ist von einem Or¬
kan heimgesucht tvordcn . Der Bahnverkehr ist unterbro¬
chen, zahlreiche Häuser sind zerstört. Der Schaden wird
auf vier Millionen Mark beziffert. Vier Perso-
nensindtot.

Vermischtes.
kb. Der Mann mit dem zwei Schtviegermüttern.

Vor einem österreichischen Gericht spielte die Szene ; auf
der Anklagebank ein Mann , der Bigamie angeklagt.
Erst leugnete er, aber die Beweise waren zu schlüssig.
Der Gerichtshof wollte sich schon zur Beratung zurück¬
ziehen, denn die Aussagen der beiden Frauen des
Mannes und der Schwiegermütter waren beweiskräftig.
„Angeklagter, haben Sie noch etwas zu bemerken?" Die
übliche Frage vor der Beratung . Entsetzt sieht der An¬
geklagte um sich; ihm gegenüber aus der Zeugenbank
sitzen die beiden Frauen und deren Mütter . Da kommt
ihm ein erleuchtender Gedanke: „Ja , Herr Breffadent,
wanns halt so gütig wärn und mir täten Milderungs-
umständ ' gebn; i Hab mei Stroaf schon kriegt. Schaugn
S ' : mit dene zwei Schwiegermütta wars eh kei G 'spaß!
's is oane schon z'viel !" — Das brachte der Mann so
treuherzig vor , daß der Gerichtshof ihn nur zu einer
kleinen Kerkerstrafe verurteilte . Vielleicht dachten die
Herren Richter an die eigene Schwiegermama ?!

bk. Shackleton über die Eisberggefahr . Wie uns
mrtgeteilt wird , sprach kürzlich Sir Ernest Shackleton ge¬
legentlich eines Vortrags über die Eisberggefahr . Dabei
machte er folgende Bekundungen , die auch weitere Kreise
interessieren dürften : Bei klarer Nacht seien Eisberge
mindestens fünf Seemeilen weit sichtbar. Allerdings er¬
schienen sie manchnral nicht iveiß, wie man sich doch
gemeinhilt Eisberge vorzustellen pflegt, sondern schwärz¬
lich; dies komme aber einesteils von ihrer Form , an-
dernteils daher , daß der Eisberg in südlichen Gewäs¬
sern, wenn er infolge der milderen Witterung zu schmel¬
zen begittne, eine bläuliche Farbe annehme , die Nachts
leicht schivarz erscheine. Manchmal komme die schwarze

üarve auch daher , daß sich Erde an der Oberfläche 'der
l ätle ‘ ®r «ab dann noch der Mei-

' '" t^ ^Ausdruck, daß ganz zweifellos eine ganze Reihe
von Inseln , dre die neueren Karten in der Nähe der
Pme verzeichneten, iveiter nichts seien als schwimmende
^tsberge , deren Oberfläche von Erdmassen bedeckt sei
Tf Dabei entsteht nun allerdings , auch wenn wir diese
Hypothesen für ganz plausibel erachten, die Nebenfrage:
Woher kommen damr die Erd - und Gesteinmassen? Diese,
orage hat der Fors cher un erörtert gelassen.

DasLa ^dder bMigsten Leitungen.
Wir sind in Deutschland daran gewöhnt , daß die

Zeitmig billig ist. Die Zeitung „darf nichts kosten", sie
muß wemgjtens so billig sein, daß jedermann in der
Lage ist, sich außer seinem Leib- und Magenblatt noch
nebenber ein paar andere Blätter verwandter oder geq-
nertscher Richtung oder eine hauptstädtische Zeitung zu
halten . . . .

Dabei ist es noch keine 60 Jahre her, da war die
Zettung ein Luxusartikel oder beinahe so was ähn¬
liches. Zu Großvaters Zeilen ivar der Fall , daß eine
Fautilte eine Zeitung las und sür sich allein abonnierte,
ganz undenkbar . Gewöhnlich taten sich mehrere Fami-
lten, oft ein halb Dutzend Nachbarn zusammen und
abonnierten gemeinsain. Tagsszeitungen ivaren ja ohne-
dres noch selten . . . Auf dem Lande war die Zei-
tungsleserei tloch weniger weit her . Heutzutage hat
fast rede Familie ihr Blatt . Früher las der Herr Leh¬
rer im Wirtshaus seinen Bauern vor und da wurde
dann tüchtig das Kannegießern besorgt . Das brachte
dre Wirte allmählich auf die Idee , Gäste dadurch anzn-
locken, daß sie ihnen Lesestoff boten . . .

Zu jener Zeit kosteten beispielsweise die Londoner
„Times " noch 50 Pfennig im Einzelverkauf . Erst in
der netiesten Zeit kamen die „Pennyblätter " auf , das
heißt Zeitungen , die zum Einheitspreis von 1 Penny
pro Nummer verkauft ivurden (et)va 8% Psg .) ; feit
einem Jahrzehnt gibt es auch „Hals-Penny -Blätter " und
daniit nicht genug : ein tinternehmungslustiger Londo¬
ner Verleger gab sein Blatt sogar für 14 Penny her.
also sür 2 Psg . In Frankreich fand dies bald Nach¬
ahmer . Die Boulevardblätter kosten dort fast ausschließ¬
lich 1 Sou , gleich 5 Centimes , gleich 4 Psg . Und dann
fand dieser Brauch auch in Deutschland Eingang . Wenn
im Einzelverkaus heute ein Straßenhändler mehr als
5 Psg . pro Nummer nimmt , dann wird er — von ei¬
nigen verschwindend geringen Ausnahmen obgesehen —
kaum seine Exemplare absetzen.

Bis vor kurzem war das Land der billigsten Zei¬
tungen Amerika. Um einen halben Cent (2 Pfg .) war
dort fast jede Zeitung erhältlich . Jetzt macht sich dort
ledoch allgemein ein Umschwung geltend. Die Verleger
haben eingesehen, daß sie so nicht auf ihre Rechnung
kommen und in zahlreichen amerikanischen Zeitungen sind
mit dem 1. Januar neue Tarife in Kraft getreten ; zu¬
meist wurde der Verkaufspreis der EinzelnUnnuer —
man kaust im Ausland fast stets seine Zeitung auf der
Straße : der Abonnentenstamm ist im Durchschnitt viel
geringer als im Verhältnis bei uns — von diesem
Jahre an verdoppelt ^und gleichzeitig wurde das Publi¬
kum in langen Artikeln darauf hingetviesen, daß es bis
jetzt kaum das Papier mit seinem y2 Cent bezahlt habe.

Sonach ist gegenwärtig das deutsche Reich
das Land der b i l l i g st e n Zeitungen !! Selbst
in Oesterreich-Ungarn , wo doch eine Menge deutschspra¬
chiger Blätter erscheinen, ist der Abonnementspreis be¬
deutend höher als im Reiche. Abgesehen von den
hauptstädtischen Blättern , die im Preise nur ein weni¬
ges mehr fordern , ist es doch heute noch recht wohl
möglich, für einige wenige Groschen, eine gutredigierte
einmal täglich erscheinende deutsche Provinzzeitung zu
bekommen. Das ist in Oesterreich untnöglich; selbst für
1 Krone, ja für 1)4 Kronen sind diese Zeitungen noch
selten. Dabei haben wir eine ganze Reihe von 2mal
täglich erscheinenden Zeitungen , die für eine Mark pro
Monat geliefert werden . In Oesterreich ist hierfür die
Minimalgrenze 2%  Kronen . In Frankreich kostet eine
Imal täglich erscheinende Zeitung etwa 2 bis 3 Frks ..
also 3 bis 5nial soviel als bei uns . In England und
Italien ist das Verhältnis ähnlich.

Mau tvird daher kaum fehl gehen, wenn man auch
dem deutscheti Publikum voraussagt , daß seine Zeitun¬
gen über kurz oder lang , wenn alle Preise andauernd
uird stetig steigen, ebenfalls teurer werden.

^ukel Albrecht ärgerlich und stöhnte dann , weilleui Nheu-
"tati §um§ ihm zu schaffen machte.
. Gesiua kehrte ohne Tante Amata zurück, da letztere mit

Besorgung des Abendbrotes zu tun hatte . Sie setzte sich
nill ihrem Onkel gegenüber und zog aus einer kleinen Arbeits-
"tsche aus Hellem Leder eine englische Broderie hervor, au
't'elcher sie emsig zu nähen begann.
. Eine Weile sah der alte Herr ihr schweigend zu, daun
stagte er trocken: „Seit wann bist Du eigentlich so auf den
-ocund gefallen, Gestna ? Wenn Du doch ivenigstens zur Ab-
tvechselung„Piep " sagen wolltest, das kann doch jeder Spatz,
ß l̂chweige denn Du , die früher doch ein ganz gescheites Frauen-
otninter war . Aber es kommt ja vor, daß eine Heirat verdum-
"tend wirkt."
. Wenn Onkel Albrecht so anfing , dann wurde er frag-
tes immer ärgerlicher und gröber, das kannte Gesiua an ihm.
t'nd weil sie den Kranken nicht noch mehr erzürnen wollte,
tenkte sie ein : „Bitte , rege Dich nicht auf, lieber Onkel, ver-
odthe, daß ich uilliebensivürdig bin, aber —"

«Das warst Du sonst nie — also was ist das jetzt mit
Dir — heraus mit der Sprache. Bist Du imglücklich in Dei¬
ner Ehe, willst Du Dich vielleicht jetzt scheiden lassen?"

»Onkel!"
... Gesiua ließ ihre Arbeit in den Schoß sinken und sah
förmlich entsetzt aus.

»Nq̂ ich scherze ja nur , obwohl man mit solch ernsten
^tilgen nie scherzen sollte. Aber, weiß der Kuckuck, vielleicht
neckt so etivas in der Haldburgschen Luft. Jedenfalls be<
to»uut Dir dieselbe nicht, oder Dein Rembert versteht nicht
"t>t Dir umzngehen. Harte Köpfe seid Ihr alle beide. Kusch
r ~. rede mir kein Wart dagegeil — ich kenne meine Pappen-
Netiuer. Da höre ich zum Beispiel auf Umwegen, daß Dein
^tanu verschiedene geschäftliche Kalamitäten , Geldsorgcn hat
■̂ tt§ ist nun natürlicher, als daß ich ihn, wie inan sagt, „vor
rtgen Kind" vornehnte und ihm anbiete, ihm mit dem Nöti-
tzeil anszuhelfen, Du bekommst ja doch einmal alles , was
tt>besitze, und außerdem verwalte ich ja das Erbe, das Deine
^twßawtter Dir hinterlassen und so iveiter. Was glaubst Du.

was oer verrückte Häring mir antwortet : „Rein , von dem,
was Gestna besitzt oder einst besitzen wird , nehme ich nichts
zu dem Zweck, zu welchem ich Geld brauche. Er hat nämlich sei¬
ner geschiedeiten Frau Gemahlitr eine ansehnliche Jahresrente
zu zahlen und seine Wirtschaft hat ihm in den letzten Jah¬
ren heillos viel gekostet. Das kann ick beurteilen. Haldburg
ist Majorat , er darf es nicht mit Hripotheken belasten, also wird
er anderweitig Schrtlden machen, neue zu den bereits vorhande¬
nen.Jeder mag ja tun , was er nicht lassen kann und damit basta."

„Rembert hat recht." sagte Gestna leise, „ich an seiner Statt
hätte ebenso gehandelt."

Onkel Albrecht versetzte Dachsel einen Fußtritt , was er nur
tat , wenn er sehr ärgerlich war . „Das ist ja reizend, daß Ihr
beide in diesem Punkte einer Meinung seid, dann geht nur ganz
aufinbisausdieSpitzegeschraubtenJllustonenundblödsinnigeut
Idealismus — aber dann ist Euch beiden auch nicht zu helfen."

„Aber," rief Gestna fast weinend, „wenn Rembert von
Dir nlein Geld nähme, um seine erste Frau damit abziisin-
den, so sähe es so aus , als hätte ich ihn durch mein Vermögen
erkauft. Es ist dies ja vielleicht zil weit gegangen — doch—"

„Wenn er so kolossal zartfühlend ist, Dein Herr Gemahl,
dann hätte er sich überhaupt nicht scheiden lassen sollen."

„Ja, " riefGesina schluchzend.„es war auch schlecht—wirbeide
haben nicht schön gehandelt vom christlichen Standpunkte ."

„Kommst Du mir jetzt auch damit , ebenso wie Deine Tante
Amata ? Also zu Tode quälen hätte Rembert sich sollen ne¬
ben dieser Frau , die er nur, wie er mir selbst gesagt, ans
übertriebener Sohnesliebe geheiratet. Jminer dieses Zuviel
in allem, in Gefühlen und Handlungen , lind der Schluß ist
dann doch ein großartiges Defizit. Dil hattest ihn ztun Ster¬
ben lieb — er behauptete, ohne Dich nicht leben zu können
— seine Frau war ihm fürchterlich, und die unüberwindliche
Abtteigung ztun Glück ein Scheidungsgrund , so ließ er sich
eben scheiden. Gott nteinte es gnädig mit Euch und siihrte
Euch zusamnten — aber, siehe da , anstatt Dir der Himmel
voller Geigen hängt , gehst Du mit einer Miene herum, als
wäre Dir Dein Liebstes auf Erden begraben. Weißt Du denn
ganz genau, >vas Dugvillst uttd was Dir fehlt, Gesiua ?" .

Onkel Albrechts Zorn war verflogen und seine Stimme klang
mild und gütig . „Einmal — ich erinnere mich dessen noch
sehr wohl, sagtest Du, Du wolltest etwas ganz Apartes an
Gliick für Dich. So etwas gibt es aber nur für vielleicht
manche auserwählte Naturen — aber auch denen schmeckt
sicherlich Schwarzbrot dazivischeu besser, als Kuchen. Was
verstehst Du denn unter dem Begriff eines besonderen Glückes?
Kann dasselbe überhaupt von Bestand sein? Kind, auf Er¬
den ist allem ein Ziel gesetzt— ist alles vergänglich. Wirk¬
liches — reines Glück geben nur Stunden — oft nur Augen¬
blicke. — Aber ist es zum Beispiel nicht schon ein Glück, zu
wissen, daß ein anderes Herz Dir gehört, daß Du einen Men¬
schen lieben darfst, daß zärtliche Sorge Dich nmgibt . Sage
Dir bei allem, was Du zu eutbehren glaubst, daß Dich, so¬
bald Du erneu Pflichtenkreis Dein nemtst und Deine tägliche
Arbeit hast, es dennoch Glück ist, das Dir beschert ist. Eben
bist Du noch zu leidend, um viel in Deinem Hause, in Deiner
Wirtschakt zil leisten, aber für Dich werden bald mit Gottes
Hilfe gesunde Tage kommen. Gewiß, dazwischen auch manche
Lage der Sorge , der wirklichen, quälenden Sorge , die nachts
an unserem Läger steht und tagsüber als ein grauer Schat¬
ten uns auf Schritt und Tritt nächschleicht. Aber wenn Deiile
Liebe zu Deinem Manne die Prüfung der schlimmen Zeiten
iberdauert , dann ivirst Du den Segeir des Alltagsglücks
kennen lernen. Es gibt viele Frauen , welche auch ohne Liebe
ihre Pflichten erfüllen, aber in irgend einer Falte ihrer Seele
lebt doch das Alltagsglück, das ja in tausenderlei Gestalten
and Verhältnissen auftritt , das gesunde, kräftige Glück, das
richt in Phantasien existiert, das ivirklich vorhanden ist im
vernünftigen, gemeinsamen Schassen zweier Me>ischen, die
tuten Bund fürs Leben geschlossen, in Ueberwiuden der täg¬
lichen, kleinen und großen Kümmernisse — in der Freude an
Erfolgen, am Erstreben mancheir Zieles , das sie sich gesteckt
)ch bin ein alter Junggeselle , aber so denke ich mir das „All-
amsclück" in einer Ehe, da§ richtige Glück, denn der Alltam'
fivt es mehr im Leben als der Sonntage.

(Fortsetzunki folgt.!



Joseph Fuhrmann , Flöpsheim
- Bahnhofstrasse -

Stein - und Bildhauerei — Grabsteingeschäft.

♦ Anfertigung von Grab-Denkmälern
in einfachster und modernster Ausführung in Marmor , Granit , Syenit , Muschelkalk , Sandstein

Renovieren von Denkmälern— Linhauen und Vergolden von Inschriften.
Alle Arbeiten in exakter Ausführung und unter Garantie.

Bequeme Zahlungsbeding ungen nach Uebereinkunft. — Auf Wunsch Vorlage von Katalogen und Musterbüchern.
W Ausführung sämtlicher Bauarbeitern - UHU

Zur Besichtigung meiner Ausste llung von Grabsteinen werden Interessenten höfl . eingeladen.
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Becker zu erscheinen, zwecks Brundung einerKameradschaft.
_ Einige Kameraden.
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Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,
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Pa . Qualität ! Billige Preise!
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des Herrn Parteisekretär Max Müller , Frank

furt a. M ., über
„Die Jahrhundertfeier
der öesrelungskriege"

Gäste willkommen!

offene Füße
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Pa . Frankfurter

Würstchen
Heine's Halberstädter

Würstchen

25
Glasmmiihle

metne

Hautausschläge, skroph. Ekzema,
böse Finger, alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

hef von schädlichen Bestandteile».
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen Rlno and Firma
Weh . Schubert ft Co ., WelnWHün-Dreaden.
Wachs , ÖL ven . Terp . je 25, Teer i,

Bon.  je I, Fix . SB Proz.
Zu haben in allen Aptethakan
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Niederlage
Wotbeke rn tlörsdelrn.

Marke
Rcrzog'

empfiehlt

Papierhandlung;
H. Dreisbacli

J
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Witzbla
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No . 50

vorzüglich preiswerte Qualität
StÜCk 50?fg empfiehlt ioo StÜCk6 M«

Herrn. Schutz, Bornaasse

per Paar 4
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Eruier
Eier -Abfchlag!

(ausschließlich Einrichtung) billig  zu verkaufen. Das
Anwesen eignet sich für eine Geflügelmästerei, Gerberei etc.
Mehr als die Zinsen für die Käussumme werden aus
dem Verdienst der Wirtschaft aufgebracht. Die Wasser¬
kraft, als billigste Kraftquelle ist nicht zu unterschätzen.
Solventem Käufer werden günstige Anzahlungs - und

# Abzahlungs -Bedingungen gestellt.
Sleinflttk unb lomttarenfabrif Flörsheim

Wilhelm Dienst.

Pa . reinschmeckende
mitLrink-Eier

Sied -Eier I
Garantie-
Stempel Stück 77 4

Hasenfellabfall

Sied -Eier II
Stück 72 4

10

Mittel -Eier
Stück 65 4

10
Stück 58

sowie alle Arten

Kunstdünger unter Oekall8 ^ arLntie
empfiehlt äußerst billig die

vungstottdandlnng
Benedikt üolk, Küsselsbeim.

ßatfepa. ®r- ®ufle6,s medizinische Kuca
IWtus Menthol-Bonbons ä Pkt
on ^ ^ ^ Fenchelhdnta ä Fl
^0 und 50 Pfg . wirken Wunder

Florsheim ^ Drogerie Schmitt,

Berliner Abendpost
Sie kostet mit ihren Grakis-Beilagen:
Illustriertes Sonntags-Uuterhalttutgs-
blatt „Deutsches Heim ", „Kin¬
derheim " und „Gerichkssaal"

Mit den Abendzügen

nur 60  Pfennig monatlich
Man verlange kostenlos ein
8tägiges Probe-Abonnement

Verlag Ullstein & Co, Berlin SW 88

geht die „Berliner Abcndpost" nach
mehreren tausend Post-Orten. Ihrer
Reichhaltigkeit und raschen Bericht¬
erstattung wegen ist sie sehr beliebt.
Sie ist dar Organ des gebildeten Pro¬
vinzlers, der neben seinem Lokalblatt
eine gute Zeitung der Reicksbanp stadt
liest.Die „BerliiierAbendpost" ist keine
Zeitung für die Berliner, sonder» eine
Berliner Zeitung fürs Deutsche Reich

«»>
Hüsten

Heiserkeit
wirken

Reichel ' » t

Die
stgt am
hausha
14.- 18
allen Z
den. T
findet3
Itatt. T
Aausari
fmniad
ten,
Punsch
ffchtssafi
tl  4)en <
M Alle-
auch Ar

Flor

Hustentropfen
mit grossem Erfolge

Nur echt mit Marke „ Medio'
Flasche 50 Pf.
Arnim 10, Euca - ,

lyptus , Salbei je 6,
Anis 7, Piinpin. 16.

destill mit ,
feinst .- pritrect .70.

Vor nutzlosen Nachahmung
«— sei dringend gewarnt.
Otto Reichel , BerlinS1

2n Flörsheim bei:
Schmitt, H. Drogerie.

Freitag , den 14. März er., vormittags 10 Uhr, ve'
steigere ich auf dem Rathause zu Flörsheim , zwang-
weise gegen Barzahlung folgende Gegenstände:

1Slhreibrnlt. I Soniinoiie, seseitlii
uni) nniims mehr.

Hochheim a. M ., den 13. März 1913.
1_ _ Hard  t , Gerichtsvollzieher-
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